
Wespenstich auf Weg zur Arbeit
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Sozialgericht: Wespenstich auf Weg zum Betrieb ist Arbeitsunfall

Motorradfahrer  steht  Entschädigung zu /  Insekt  war  Mann 
während der  Fahrt  in den Mund gef logen /  Al lergieschock 
verursachte Hirnschädigung

Fast zwei Jahre ist es her, als eine einzige Wespe das Leben eines jungen Mannes 

grundsätzlich veränderte. Das Insekt f log ihm in den Mund und stach zu, während er am 2. 

Oktober 2001 mit dem Motorrad zur Arbeit fuhr. Im Betrieb angekommen, erlitt  der Leipziger 

Kfz-Mechaniker eine allergische Schockreaktion, die zu einem Herz-Kreislauf-Stil lstand und 

schließlich zu einem Hirnschaden führte. Nach langem Streit  vor dem hiesigen Sozialgericht 

steht nun rechtskräftig fest: Der Stich einer Wespe ist als Arbeitsunfall  anzusehen. Damit hat 

der Betroffene „Anspruch auf Entschädigung“, urteilten die Richter.

Das Hickhack begann, als es die Berufsgenossenschaft Ende 2001 ablehnte, das tragische 

Ereignis als Arbeitsunfal l anzuerkennen. Insektenstiche seien „Unfälle des täglichen Lebens“, 

weil jedermann zu jeder Zeit  unabhängig von der beruflichen Tätigkeit dieser Gefahr 

ausgesetzt sei, hieß es zur Begründung. Der Widerspruch wurde gleichfalls abgewiesen. 

Dagegen erhob der 28-jährige Geschädigte Klage vor dem Sozialgericht. „Denn der Unfall  hätte

sich nicht ereignet, wäre der Mann nicht zur Arbeit  gefahren“, meint sein Rechtsanwalt 

Sebastian E. Obermaier. Das Tier stach den Kfz-Mechaniker in den Hals. Zweifelsfrei handelte 

es sich um eine Wespe, denn er spukte sie anschließend noch aus. Was der junge Mann aber 

selbst nicht wusste: Er leidet an einer Wespengift-Allergie, wie Ärzte im Nachhinein bei 

Blutuntersuchungen feststel lten. Durch den Stich wurde ein so genannter anaphylaktischer 

Schock ausgelöst, der zu schwerwiegenden Folgen führte. Der Mann lag viele Tage im Koma, 

war monatelang krank. Mitt lerweile geht er wieder arbeiten. Für das Sozialgericht steht fest: 

„Wäre der Kläger nicht auf dem Weg zu seinem Arbeitsplatz gewesen, hätte der Wespenstich 

nicht zudem Unfall  geführt.“ Die Richter hatten keinerlei Zweifel daran, dass der durch den 

Stich ausgelöste allergische Schock die Hirnschädigung verursacht hat. Eine 

„haftungsbegründende Kausalität“ sei gegeben.

Entschädigung bedeute in diesem Fall, dass „die Berufsgenossenschaft eine 

Erwerbsminderungsrente zahlen muss, sol lte ein Dauerschaden entstehen“, freute sich Anwalt 

Obermaier über den Erfolg vor Gericht.  Zudem habe die Genossenschaft die Krankenhaus-

Behandlungskosten zu übernehmen.
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